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Dienstag den 30. Mai.

B e kan ntma ch ung en.

Nach S. 1. des Jmpfgeſetzes vom 8. April 1874, ſoll jedes Kind bis zum Ablauf des auf ſein Geburtsjahr folgenden Kalender--
jahres ſofern es nicht die natürlichen Blattern überſtanden hat, ſowie jeder Zögling einer öffentlichen Lehr- Anſtalt 2c. innerhalb des
Jahres, in welchem er das 12. Lebensjahr zurückgelegt, geimpft worden ſein. Zu dieſem Zwecke haben die Ortsbehörden die Eltern,
Pflegeeltern oder Vormünder am Schluſſe jedes Jahres die, ſich aus der Jmpfliſte ergebenden, ungeimpft gebliebenen Jmpfpflichtigen
aufzufordern, binnen einer, zu beſtimmenden kurzen Friſt den Nachweis, daß die Jmpfung erfolgt, oder aus einem geſetzlichen Grunde
unterblieben iſt, zu führen, und falls dieſer Aufforderung keine Folge geleiſtet wird, die betreffenden Eltern der Polizei Behörde zur
Beſtrafung nach S. 14. des Jmpfgeſetzes anzuzeigen, ſowie die Nachholung der Jmpfung nach Vorſchrift des 8. 17. der Jnſtruction vom

In geheimer Sitzung: Unterſtützungsgeſuch

21. December 1874 (Beilage zum 1. Stücke des Amtsblattes pro 1875) anzuordnen.
Die Ortsbehörden veranlaſſe ich, dies Verfahren hinſichtlich der, in den Jahren 1874 und 1863 geborenen Kinder eintreten zu

laſſen und den Amtsvorſtehern innerhalb 6 Wochen die, in den 88. 17. und 20. der Jnſtruction vorgeſchriebenen Anzeigen zu erſtatten.
Die Polizei. Verwaltungen und Herren Amtsvorſteher erſuche ich, mir innerhalb 8 Wochen über die Zahl der, der Jmpfung ge

ſetzwidrig entzogenen Jmpfpflichtigen und über das hinſichtlich deren Beſtrafung Veranlaßte zu berichten. Diejenigen Ortsbehörden, welche
die geſtellte Friſt nicht innehalten ſollten, wollen mir die Herren Amtsvorſteher zur Beſtrafung anzeigen.

Merſeburg, den 23. Mai 1876.
Der Königliche Landrath

Weidlich
ch mache bekannt, daß: a) der bisherige Schiedsmann, Ortsrichter Ferdinand Bolze in Niederclobikau wiederum als Schieds
mann, bb) der Ortsrichter und Amtsvorſteher Neubarth in Wünſchendorf als Stellvertreter für den IV. Landbezirk des hieſigen Kreiſes
auf die Zeit vom 28. Mai 1876 bis dahin 1879 verpflichtet worden ſind.

Merſeburg, den 26. Mai 1876.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Vermiethung. Der am Pichhauſe in der Johannisſtrauße

neben dem früheren Spritzenſchuppen befindliche Raum ſoll gegen
dreimonatliche Kündigung öffentlich an den Meiſtbietenden verpachtet
werden. Zur Abgabe der desfallſigen Gebote haben wir Termin auf

Donnerstag den 8. Juni d. J., Vormittags 11 Ahr,
im Stadtſecretariate anberaumt und erſuchen Pachtluſtige ſich in
dieſem Termine pünktlich einzufinden.

Die Bedingungen der Verpachtung werden im Termine be-
kannt gemacht.

Merſeburg den 26. Mai 1876.
Der Magiſtrat.

Oeffentliche Stadtverordneten Sitzung
Mittwoch den 31. Mai e., Abends 7 Ahr.

Tagesordnung
Die revidirten Sparkaſſen Rechnungen.
Verkauf von Land Seitens der Stadt an den Holzhändler Hippe.
Beiträge zum Sächſiſchen Städtetag.
Reparaturen am Turnſchuppen.
Wahl von Deputirten zur Berathung über die zu veranſtaltenden

Empfangsfeierlichkeiten bei Ankunft Sr. Majeſtät des Kaiſers.
Umfriedigung des Kriegerdenkmals.
Ueberlaſſung von Terrain an die hieſige Garniſon zur Verlänge-

rung des Schießſtandes.

Krieg
Bekanntmachung.

Der hieſige Rathskeller, mit welchem eine Gaſt und Schank-
erechtigkeit verbunden iſt, wird zum 1. Januar 1877 pachtlos undhaben wir zu ſeiner anderweiteren Verpachtung auf 6 hinterein-

anderfolgende Jahre im Wege der Licitation einen Termin auf
Dienstag den 27. Juni e., Vormittags 10 Ahr,

an hieſiger Rathhausſtelle anberaumt. Die Bedingungen, unter
welchen die Verpachtung erfolgt, ſind während der Büreauſtunden
in unſerer Regiſtratur einzuſehen und können zum Mitbieten nur
ſolche Perſonen zugelaſſen werden, welche eine Caution von 450 Mk.
entweder baar oder in inländiſchen Papieren zu deponiren im

Stande ſind.
Lützen den 3. April 1876.

Der Magiſtrat.
Ein großer Küchenſchrank iſt billig zu verkaufen, paſſend für

Oekonomen, beim Maler Arnold Sand 31.

Die Anfuhr von 410 CMtr. geſiebten Kies aus der Kies
grube bei Lochau zur Verſtärkung der Kiesbahn der Lützener Zoll
ſtraße dieſſeit Döllnitz ſoll

Mittwoch den 31. Mai e., Nachmittags 5 Ahr,
im Gaſthauſe zu Burgliehbenau öffentlich an die Mindeſt
fordernden verdungen werden.

Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.
Merſeburg, den 24. Mai 1876.

Der Bauinſpector Danner.
Die Anfuhr von 482 CMtr. geſiebten Kies aus der Kies-

grube bei Lochau zur Verſtärkung der Kiesbahn des Fürſtendammes

dieſſeit ſollMittwoch den 31. Mai e., Nachmittags 5 Ahr,im Gaſthofe zu Burgliebenau öffentlich an J Binden-
fordernden verdungen werden.

Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.
Merſeburg, den 24. Mai 1876.

Der Bauinſpector Danner.
Die Aufuhr von 454 CMtr. geſiebten Kies aus der Kies

grube bei Porbitz zur Verſtärkung der Kiesbahn der Lützener Zoll
ſtraße An u ſoll

ttwoch den 7. Juni e., Nachmittags 4 Ahrim Gaſthofe zu Porbitz öffentlich an e e n tldernden
verdungen werden.

Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.
Merſeburg, den 24. Mai 1876.

Der Bauinſpector Danner.
Ein fettes Schwein iſt zu verkaufen Vnteralten-

burg 24.
Freiwilliger Grundſtücksverkauf.

Am Dienstag den 6. Juni e., Vormittags 10 Ahr,
ſoll das zum Nachlaß des Schneiders Finſterbuſch gehörige Grund
ſtück, beſtehend aus einem in der großen Sixtiſtraße sub Nr. 15.
belegenen Hauſe nebſt Hofraum und Stall, ſowie 10 Morgen Acker
land, am Feldſchlößchen belegen, durch mich in dem Grundſtücke
ſelbſt öffentlich meiſtbietend verſteigert werden.

Die Kaufbedingungen können im Termine ſelbſt und auch ſchon
vorher bei mir eingeſehen werden.

Merſeburg, Breiteſtraße 13. Pauly.
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Mittwoch den 7. Juni c., 9 Ahr,

verpachtet werden.
Burgliebenau, im Mai 187 Barth, Paſtor.

Eine große Partie gute reine Roggenkleie liegt zum
Verkauf bei Hermann Schäfer, Bäckermeiſter,

Reumarkt
CUirca 60 Cntr. gutes Heu liegt zum Verkauf in Löpitz

r. Keet in arFuttermehl Roggenkleie liegt in größerenPoſten billig zum Verkauf Handels Mühle Zöſchen
b Merſeburg.

Stroh Verkauf. J18 bis 20 Schock Gerſten- und 4 Schock Linſenſtroh iſt bei
mir im Ganzen zu verkaufen. S. Elſte, Vorwerk 1.
Ein tafelförmiges Pianoforte ſteht billig zu verkaufen
auf der Schule zu Schortau bei Mücheln

Drei junge engl. Doggen ſind zu ver-
e kaufen a. d. Stadtkirche Nr. 3.

Eine freundliche möblirte Stube iſt zu vermiethen Breiteſtraße

Dreppe boheKarlſtraße Ib. iſt die II. Etage zu vermiethen und den 1.

Hectober e. zu beziehen. Keller.Ein möblirtes Logis iſt zu vermiethen und den 1. Juni zu

egieben dons Müller.Poſtſtraße 3., parterre, iſt zum 1. Juli ein gut möblirtes
Logis zu vermiethen.

StrohHüte.
Die Wünſche meiner werden Kunden zu erfüllen, habe ich auch

dieſes Jahr auf 2 Tage, als Dienstag den 30. und Mittwoch den
31. Mai, im Hauſe des Herrn Gaab, gegenüber der Stadtkirche,
einen Ausverkauf eröffnet, und werde ich wie immer mit einem
guten Sortiment aller Sorten Stroh Hüte für Herren, Damen
und Kinder zu Dienſten ſtehen und verſichere die billigſten Preiſe.

J. C. Kirchner aus Leipzig.
Bekanntmachung.

Minder-Eine große Auswahl Bamen-
Zeuge Lederstöeſ en mit Gummizug
und zum Schnüren, ſowie verſchiedene andere Schuhwaaren empfiehlt
billigſt das Schuhwaarenlager von

E. Genthe, DOelgrube Nr. 10.
Saure Gurken,
ff. Thüringer Käse,
Limburger Käse

empfiehlt C. A. Magerſtädt's
ZWaterialgeſchäft Cigarrenhandlung, Sand 7.

Prima Messina Apfelsinen
per Hriginalkiſte von circa 220 Stück Mk 16.

Prima Messina Citronen
per Originalkiſte von circa 320 Stück Mk. 17.

Alles inel. Verpackung, ſowie andere Südfrüchte
laut ſpeeiellen Preisliſten verſenden frei ab Trieſt

60. Marchetti (o., Trieſt.
Gegen Caſſa, vorherige Geldeinſendung per Poſt-

anweiſung oder gegen Nachnahme.
Mlaitrank à Fl. 75 Rpf.,
Weiss Wein zu Bowlen à Lit. 75 Rpf.,
MHarzwaldmeister à Bündel 10 Rpf.

empfing und empfiehlt J. F. Beutel, Gotthardtsſtr.
Selvftgefeiugt e

Wagenräder
aller Sorten ſind ſtets vorräthig bei

C. Eichhorn, Stellmachermſtr.

Friſchen Maitrank
offeriren Gebrüder Schwarz.

7—zd J

C violin- Gnuitarre- Saiten
in beſter Qualität bei Guſtav Lots.
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offerirt zu Fabrikpreiſenf e gorrnpre G. Düver, Oberbreiteſtraße Nr. 2.

Gewirkte Merrenröcke à 5
50 5 und 8 (ſehr dauerhaft) als Arbeits, Haus Gartenröcke
u. ſ. w., ſehr empfehlenswerth, halte fortwährend am Lager.

A. Henckel, Oelgrube.
Zurückgeſehte, geſtrickte, baumwolline Knabenſaeken,

ſehr dauerhaft, à Stück 1 bis 1 50 5 empfiehlt
Merſeburg. A. Henckoel, Oelgrube.

dz J. G. Knauth, De
8. Entenplan 8.,

empfing und empfiehlt zur Sommer Saiſon ſein
großes, wohlaſſortirtes WaarenLager in allen Sor-
ten Herren Müten, als Filz-, Seiden-
(Cylinder) und StrohHüten von den feineren bis
zu den ordinairen, ErnteHüten, Florentiner, Pa-
nama, Palm, Span und Engliſchen Hüten; die
neueſten Formen (Kaulbach) und die beliebte Sports-
form. Alles neu und aus den größten Fabriken
des Rheinlands. Jch bin dadurch in den Stand
geſetzt, zu Engros Preiſen zu verkaufen.

Von mir weſentlich verbeſſerte

Holstein, Stiftdreschimaschinen
mit Speiſewalzen, Strohſchütter und Sieb, neueſte Conſtruction,
halte ich ſtets auf Lager. Dieſe Maſchine iſt die vollkommenſte,
welche bis jetzt in dieſer Art fabricirt worden iſt und zeichnet ſich
beſonders durch leichten Gang, bedeutende Leiſtung,
ſowie dadurch aus, daß ſie das Stroh gänzlich unverletzt läßt.

Der Preis dieſer anerkannt vorzüglichen Maſchine,
welche bereits bedeutenden Abſatz gefunden hat, iſt niedriger als
der aller früheren Conſtructionen. Auf meinem Fabrikhofe ſteht ein
Exemplar im Betriebe zur gef. Anſicht.

Agent für Merſeburg Herr Zeugſchmied Well.
Aug. Vogel in Iäiq.

in RNeuſellerhauſen bei Leipzig.
I. Klaſſe 154. Lotter. kauftPreuf. Looſe e Poſten u. zahlt e

27 Mark, pro Ganzes (eine Nummer) 120 Mark
S. Labandter, Bank- Lotter. Geſch.,

Berlin, Neue Wilhelmſtr. 2.
Sendungen erbitte nur per Poſtmandat.

Freude der Wiedergeneſung.
Kleſchkau bei Pr. Stargard, 30. Oct. 1875. Herrn

Rich. Lenz in Danzig. Mit inniger Freude mache Jhnen
die ergebene Mittheilung daß der von Ihnen erhaltene echte
Trauben Bruſt Honig meiner Frau bei Magenkatarrh Leiden
vorzügliche Dienſte geleiſtet hat. Döhring, Lehrer.

Im Jahre 1872 hat einzig und allein Ihr geſchätzter
Trauben Bruſt Honig mein damals fünffähriges Söhnchen

vom Keuchhuſten befreit. Dr. F. W. Lange
in Bitburg, Reg. Bez. Trier, 18./10. 75.

Den rheiniſchen TraubenBruſt Honig von
W. H. Zickenheimer in. Mainz erhält man in
Flaſchen à 1, 1 und 3 Mark nur allein echt
mit nebigem Fabrikſtempel in Merſeburg bei
Herrn Heinr. Schultze jmm., in Weißen-
fels bei Herrn Apotheker W. Bauch, in
Zeitz bei Herrn C. F. Strobel, in Leipzig
in ſämmtlichen Apotheken und bei Herrn
Droauiſt Otto Meißner.

or den werthloſen NachahmungenMoſen, Naqſahm ſerrugeriſgſer
Sinkelfabrikanten wird gewarnt. J

ne

werEchtes Klettenwurzel- Oel
welches das Wachsthum der Haare befördert, das Ausfallen und
frühe Ergrauen verhindert, die erſterbenden Haare von Neuem be
lebt und bei Kindern den Grund zu einem herrlichen Wachsthum
legt; das Glas mit Gebrauchs Anweiſung zu 75 und 50 5

Gustav Lots.
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n n Priquektes und Prehkohlenſteine, g
2. A. Riebeck'sche Fabrikate,u aus den bei Teuchern belegenen Werken bezogen.

Qualität anerkannt vorzüglich; billigſte Sommerpreiſe; Lieferung prompt und nach den bereits
aviſirten Preiſen:

ohne alle Nebenſpeſen frei ins Haus parterre.

FGemhe Scherlkleine Ritterſtraße Nr. 17.

Café- Restaurant Ursin in Halle as,
Leipziger Platz -Straßenecke,

empfiehlt einem geehrten Publikum ſeine in unmittelbarer Nähe des Bahnhofes gelegenen, neu comfortabel und freundlich eingerichteten
Lokalitäten zur gefälligen Benutzung beſtens. Speisekarte reichhaltig. WeinkKarte gewählt.
Bäer ff. aus der Brauerei von Herrn Riebeck E Co. und aus der Freiherr Tucher' ſchen Brauerei zu Rürnberg.

Bedienung prompt.
v

e Xxlil. großes Orgel- Concert
n im Dome zu Merſeburgken Dienstag den 6. Juni 1876, (dritten Pfingſttage) Nachmittags 5--7 Ahr,
and unter Mitwirkung von Fräulein Baldamus aus Leipzig (Sopran), Fräulein Bußler aus Halle (Alt), Herrn Schön aus Merſeburg

(Tenor), Herrn Fröhlich aus Zeitz (Baß); den Herren Virtuoſen Preitz (Orgel), Wenzel (Harfe), Bolland (Violine), Häberlein (Cello),
ſämmtlich aus Leipzig und des k

Theil.
1) Präludium und Fuge h moll von Seb. Bach.
2'a, Pax vobiscum von Franz Schubert.

b. Herr, wie ſind deine Werke ſo groß, Baßarie mit Orgel
und Harfe von D. H. Engel.

leinen Chores der hieſigen Dom Schüler.
II. Theil.

7) Fuge über B. A. C. H. für Orgel von Liſzt.
8) Meine Seele erhebet den Herrn, Terzet für Alt, Tenor, Baß,

Harfe und Orgel von D. H. Engel.
9) Andante für Violine, Cello, Harfe und Orgel von Menſte 3) Adagio für Violine und Orgel von Beethoven. delsſohn.

t ſich 45 An dir, o Herr, Duett für Sopran und Alt, Violine, Cello 10) Solo für die Harfe.
m und Otgel von Beethoven. 11) Benedietus, Soloquartett von Mozart.ätt. 5) Sarabande für Cello und Orgel von Händel. 12) Jubilate, Amen für Sopranſolo und Chor, Harfe und Orgel

ine 6) Sabe Regina für 4 Soloſtimmen, Violine und Orgel von von Bruch.
Haydn.t i Texte, welche zugleich als Eintrittskarten dienen, ſind zu haben bei den Herren Buchhändler Stollberg, Kaufmann Rabe

und Wieſe à 75 Pf. zum Schiff der Kirche, à 1 Mark Sperrſitz am kleinen Altar und auf dem Regierungschor, à Mark 25 Pf.

Sperrſitz im hohen Chor. D. H. Engel.Am Concerttage Vormittags 11 Uhr wird im Saale des hieſigen Tivoli durch Herrn Profeſſor Winterberger aus
Leipzig eine muſikaliſche Maftnée veranſtaltet werden, deren Programm ſpäter bekannt gemacht werden wi d.

e la ct3. Wilhelm Wolf oßmartt 3 e ne r iRoßmarkt 3. oßmarkt 3.pro Roß Gichtw atteempfiehlt Merrenschlipse, Kragen, Manchetten, indert ſofort und heilt ſcheich., Handäschuhe, Vorhemdehen, Hosenträger, lindert ſofort un W P ti
Gesundheits- Jacken, leichte Vnterhosen, er Art, als: G gis n r gTurngürtel neueſter Art Damen- u. Kinderschür- aller Art, als: Geſichts Bruſt Hals und Zahnſchwerzen, Kopf
7en, baumwoliene Strümpfe und Reiniinge, adete k7 weark Ant fſniben ne Wfennng ha

2 z Jn Packeten zu ark und halben zu ennig beie r r. ſeidene nannt Guotar F,ote e Meng
n z-=WJT J vr vn T Bekanntmachung. Sängerchor der Schützen.
te e r Mittwoch 8 Uhr Singeſtunde in Mehlers Reſtauration, Untern Hierdurch erlaube ich mir ein hochgeehrtes Publikum auf mein altenburg. Zahlreiches und pünktliches Erſcheinen iſt erforderlich.

grosses Schuhwaaren- Lager Sommer-Cheater zur Funkenburg.
g aufmerkſam zu machen. Daſſelbe ſ in jedem Artikel gut aſſortirt Dienstag 5 e en 876. ar Wie mir, oder: Dem

und kann ich vorzüglich ſehr chön gearbeitete Damen Herrn ein Glas Zaſſer! Schwank in einem Act vonn Gumm zug Stieſtetten in Serge, Kidleder, ſowie verſchiedenen Roger, hierauf Rim Vormittag äün Sanssouct,
in andern Lederſorten empfehlen. Hochachtungsvoll hiſtoriſches Luſtſpiel in 2 Acten von C. Mühlbach.

t Jul. Mehne, d hei Entenplan, Ritterſtraße Nr. 1. Sommer C eater im TWiv ols.
t- Dienstag den 30. Mai 1876. Mit aufgehobenem Abonne-n Für Zahnkranke ment. Zweites und letztes Gaſtſpiel des
g räulein Marie Gündel, erſte tragiſche Lieb-n bin ich Mittwoch den 31. d. Nachmittags von 2-—5 Uhr im Hotel aberin vom Großherzoglichen Hoftheater

zum halben Mond zu ſprechen. Müting, in Weimar. Kabale und Liebe. EinZahnoperateur. bürgerliches Trauerſpiel in 5 Acten von Friedrich von
Ganz trockene Felgen, 3 und i Porte trockene, eichene Schiller. Anfang 7 Uhr. F. W. Benneke.

J Speichen empfiehlt Keill, m h e.S wen en An handiung, Hole S Lecpuger St 33 Marken ber.
x 2 Mittwoch den 31. Mai II. Abonnement Concert.n Näh aſchinen, Anfang Abends 7 Uhr. C. Schütz, Stabstrompeter.

thum beftes Fabriket in reichhaltigſer Auswahl, empfiehlt unker Garantie T II T
zu billigen Preiſen den 1. Pfingſtfeiertag, wozu freundlichſt einladetM. Martung Gotthardtsſtraße 18. Veſta. E. Kleinicke.
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R Magerſtädts Reſtauration,
Sand 7.,

empfiehlt ſeine Garten Reſtauration zum fleißigen Beſuche
und verabreicht:

echt Baieriſch Bier à Flaſche 20 Pfg.,
Weizen- Lagerbier à Fiaſche 15. Pfg.,
Schwarzbier à Seidel 13 Pfg.,
Lagerbier à Seidel 12 Pfg.,

ſowie diverſe Liqueure. Für gute Bedienung wird geſorgt.

Gaſthof zur Stadt Merseburg.
Heute zum Frühſtück div. kalte und warme Speiſen. Abends

von 6 Uhr an Salzknochen. A. Trautſch.
Ein bei den erſten Brauereien gut eingeführter Agent ſucht

Vertretungenin Gerſte für Elberfeld, Barmen 2c. Feinſte Referenzen. Offerten

ſtelle; zu erfragen in der Expedition d. Bl.
Ein ordentliches Hausmädchen, wekches gut nähen kann, wird

um 1. Juli geſucht; zu erfragen in der Expedition d. Bl.
Ein junges Mädchen wird zur Aufwartung geſucht Oberburg-

a

Ein ordentliches Dienſtmädchen bis 36 Thlr. Lohn ſowie auch
ein Kindermädchen wird ſofort geſucht Mälzerſtraße 5.

Eine Köchin für eine feine Privat Familie, ganz nahe bei
Merſeburg, und eine anſtändige Kinderfrau oder geweſene Amme
wird geſucht durch Wittwe Kupfer.

Warnung.
Der ſchwarze Nachtwandler, der mir vorigen Monat das Pflug-

ſchar abgeſchraubt, den Vorſtecker und Reitel geſtohlen, und nicht
aufhört, von meinem Klee zu füttern, wird nicht eher nachlaſſen,
bis er das neue Lokal bezieht. Pppohley.
Die üble Nachrede des c. Kl. über den Opitz jun. in Keuſch-
berg beruht auf Unwahrheit.

P. A. J.Civilſtands- KRegiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 21. bis 28. Mai 1876.

Eheſchließungen: der Mechaniker J. K. H. Fuß, Nußbaum Allee, und
Fr. E. Ledig, gr. Ritterſtr. 24.; der Schuhmacher M. A. A. Ohme, Oberalten
vurg 2., und A. A. Müller, Gotthardtsſtr. 8.; der Fabrikarbeiter G. A. Plaul
und W. H. A. Schumann Apothekerſtr. 2.

Geboren: dem Oekonomen L. H. Wolf ein S., Clobicauer Str. 2. dem
Schäfer J. K. A. Renneberg ein S., Teichſtr. 8.5 dem Militair Jnvaliden G.
K. Gelbke ein S., Oberbreiteſtr. 15.; dem Land Feuer-Societäts-Calculator W.
B. Weiſe ein S., Oberbreiteſtr. 9.; dem Buchhalter Chr. Fr. H. Metzner ein S.,
Gotthardtsſtr. 6.; dem Dachdecker Fr. L. Beyer ein S., Schmaleſtr. 24.; dem
Handarbeiter K. Edel ein S., Neumarkt 29.; dem Trompeter im Thür. Huſ.
Reg. Nr. 12. Fr. Chr. C. Lindiſch eine T., Unteraltenburg 27. eine außerehel.
Tochter dem VBöttchermeiſter G. A. Geithner ein S., Gotthardtsſtr. 12.; dem
Steuer Aufſeher H. Rathgen ein S., Krautſtr. 5.; dem Fabrikanten E. A. Hauſtein
ein S. Breiteſtr. 16.; dem Zeugſchmied W. Klappenbach eine T. rother Brücken
rain dem Kgl. Reg. HauptkaſſenAſſiſt. P. O. Naumann eine T., Gotthardtsſtr. 39.

Geſtorben: die geſchiedene Buchbindermeiſter Zinn, Henriette geb. Mache
mehl, 37 J. 2 M., Herzſchlag, gr. Ritterſtr. 12. des Böttchermeiſters Trommler
S., Friedrich Wilhelm Moritz 4 M. 26 T., Krämpfe, Unteraltenburg 19.

Kirchen- Nachrichten von Merſeburg.
Hom. Getauft: Bertha Marie Helene, Tochter des Sergeanten und

Quartiermeiſters der 4. Escad. Kgl. Thür. Huſ. Reg. Nr. 12. Dannenberg.
Stadt. Getauft: Hermann Julius Franz, Sohn des Bürgers und

Oekonomen Schäfer Franz Otto, Sohn des Weißgerbers Pertus Auguſt Franz,
Sohn des Handarb. Böhme. Getrauet: der Fabrikarb. G. A. Plaul mit
W. H. A. Schumann hier. Beerdigt: den 28. Mai Frau geſchiedene Zinn
geb. Machemehl.

Neumarkt. PFacat.
Altenburg. Getauft: die Tochter des Chauſſearb. Richter die Tochter

des Lehrers Müller; der Sohn des Nagelſchmieds Schmieder; der Sohn des
Handarb. Frauendorf. Getrauet: der Schuhmacher Ohme mit A. M. Müller.

Altenburger Kirche: Nächſten Donnerstag den 1. Juni, Vorm. 11 Uhr,
allgemeine Beichte und Abendmahl.

Das Bedürfniß des gebildeten Publikums nach guter belleſtriſtiſcher Lectüre
uchen jetzt auch die täglich erſcheinenden Zeitungen in mehr oder minder vollen Weiſe zu befriedigen. So bringt beiſpielsweiſe das Berliner Tage-

blatt“ neben ſeinem ſonſtigen reichen Jnhalt von Mitte Juni ab im täglichen
Feuilleton die neueſte Schöpfung des gefeierten Romandichters Spielhagen:
einen dreibändigen Roman unter dem Titel „Sturmfluth“, welcher

cherlich, wie alle bisherigen Werke dieſes Autors, Gemeingut des deutſchenWlhre werden wird. Den mit dem 1. Juni neu hinzutretenden Abonnenten

wird ſomit Gelegenheit geboten dieſen hochintereſſanten Roman von Anbeginn
leſen zu können. Alle Reichspoſt Anſtalten nehmen Monats Abonne
ments pro Juni zum Preiſe von 1 Mk. 75 Pf. auf das Berliner Tage-
vlatt“ mit ſeinen Beigaben: „Berliner Sonntagsblatt“ und der illu-
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Der Marktpreis der

Mai 1876 war pro Stück: 12 75 5 bis 17 25 9.
Beſtellungen auf das Kreisblatt für den Monat

Juni können gemacht werden bei den Poſtämtern, den
e
Amtsboten, dem Colporteur Gerſtäcker und in der Expedition. Auch
Herr Guſtav Lots wird die Güte haben dergleichen Beſtellungen
anzunehmen. Expedition des Kreisblatts.

Vermiſchtes.
Die Unſitte vieler Raucher, ihre noch brennenden Stummel

achtlos wegzuwerfen, hat nach der Berl. Bürgerzeitung am Dienstag
Mittag bewirkt, daß ein junges blühendes Mädchen recht erheblich verletzt
wurde. Daſſelbe ging bald nach 1 Uhr durch die Prinzenſtraße;
in der Nähe der Ritterſtraße bemerkten auf einmal Paſſanten daß
das Sommerfkleid der jungen Dame zu brennen begann. Raſch zu
Hülfe eilend, brachte man die Dame nach einem Hausflur, wo es
gelang, das Feuer zu bewältigen. Die Schwerverletzte fand bei
Bewohnern des Hauſes ſofort und bereitwillig proviſoriſche Aufnahme.

Vor einem Standesbeamten in Berlin ſollte am vergangenen
Montage von einem jungen Paare ein Bund für das Leben ge
ſchloſſen werden. Als der Standesbeamte, der noch Einiges ein
zutragen hatte, ſich an das Brautpaar wandte, war die Braut
feſt eingeſchlafen, ſo daß ſie ſchnarchte, worüber der Bräutigam ſich
ſo gewaltig ärgerte, daß er auf der Stelle das Büreau verließ und
die beabſichtigte Verheirathung abbrach.

Coblenz, 23. Mai. Von der hieſigen Polizei wurde vor
geſtern ein Jtaliener aufgegriffen, der ſich unter eigenthümlichen
Umſtänden darnach erkundigte, ob Fürſt Bismarck, wie ihm mit
getheilt, ſich augenblicklich in Coblenz aufhalte. Auf die an ihn
geſtellten eingeſtehendſten Fragen erklärte er unumwunden daß er
aus Italien ſei und die Abſicht habe, den Fürſten Bismarck, der
nur allein daran Schuld trage, daß die katholiſche Religion unter
drückt worden, und den man in Jtalien haſſe, zu ermorden. Unter-
ſtützt ſei er bisher von verſchiedenen Vereinen und einzelnen Perſonen,
die mit ſeinem Vorhaben ſich einverſtanden erklärt hätten. Es wurde
nun ferner feſtgeſtellt, daß der Menſch ſchon im Anfang der 60 er
Jahre in Polch verhaftet und demnächſt aus Preußen ausgewieſen
war. Auf ſeinen richtigen Namen führte ein in ſeinen Rock ein
genähter Paß, den er ſich hatte in Bern ausſtellen laſſen. Die
weiteren ſofort eingeleiteten Nachforſchungen werden wohl ergeben,
ob man es in dieſem Falle mit einem Fanatiker oder aber, wie
wahrſcheinlicher iſt, mit einem Hochſtapler zu thun hat; inzwiſchen
iſt er geſtern vom hieſigen Polizeigericht wegen Landſtreicherei und
Uebertretung des Ausweiſungsbefehls zuſammen mit 6 Wochen

Haft beſtraft. (C. 3.)Weiberſchlauheit. Nicht ohne Humor, aber jedenfalls etwas
gewagt iſt die Art, mit der das alleinſtehende, nicht mehr junge,
dafür um ſo heirathsluſtigere Frl. Ella F. in Berlin ſich vor Kurzem
„unter die Haube“ zu bringen wußte. Unter ihren Bekannten die
Meinung verbreitend, daß ſie ein Vermögen von 1000 Thlrn. be
ſitze, verſtand ſie es, dadurch einen jungen Mann anzuziehen und
zu feſſeln, der denn auch alsbald ihr „ſeine Liebe“ geſtand und ſie
„glücklich“ machen zu wollen heilig betheuerte. Letzeres geſchah auch
wirklich kurz darauf, indem der junge Mann mit ihr den Weg zum
Standesbeamten macht. Als „Mann und Frau“ kehrten ſie heim,
nach der, von dem weiblichen Theil vorher ſchon innegehabten
Wohnung, ſelig die Frau, erwartungsvoll der Mann. Seine
Erwartung ſollte nicht getäuſcht werden. Nachdem erſterer in
blanken Goldfüchſen 500 Thaler auf den vor dem Spiegel ſtehenden
Tiſch gezählt, rief ſie ihren Eheherrn herbei und ſprach im feierlichem
Tone: „Jch bin feſt davon überzeugt lieber Eduard daß Du mich
blos aus Liebe und nicht um des ſchnöden Mamons willen ge
heirathet haſt indeſſen etwas Geld ins Haus iſt doch nicht zu ver
achten es wird Dir darum gewiß nicht unangenehm ſein wenn
ich Dir eine kleine Mitgift von 1000 Thalern mitbringe. Komm
mal her, ſüßes Männchen: hier ſind 500 Thaler aufgezählt auf
dem Tiſch; und hier ſieh' mal hinein in den Spiegel, da drinnen
ſind wieder 500, das macht zuſammen 1000 Thaler; ſtimm's
Das „ſüße“ Männchen machte wohl im erſten Augenblick ein ſaures
Geſicht doch faßte es ſich ſofort, es hatte ja „aus Liebe geheirathet.
Herzhaft umfaßte es darauf die vielverſprechende „beſſere Hälfte“,
drückte ihr einen Kuß auf den Mund und ſprach mechaniſch vor
ſich hin: „Es ſtimmt!“

Saalfeld. Ein werthvoller Fund wurde im Kirchdorfe Schnell
walde, 1 Meile von hier gemacht. Den dort arbeitenden Maurern ver
ſank nämlich beim Repariren der Kirche eine Gerüſtſtange, ſie gruben
nach und fanden ein Gewölbe und in demſelben eine goldene Hals
kette, zwei Armbänder, einen Trau- und einen Brillantring, mit
urſprüglich drei erbſengroßen Steinen von denen jedoch der mittelſte
herausgefallen war und nicht aufgefunden wurde. Der Goldwerth
der Sachen dürfte allein 500 Thlr. betragen und ſollen die Steine
von ebenſo ſeltener Schönheit wie hohem Werthe ſein.ſtrirten humoriſtiſchen Wochenſchrift „DI.K“ täglich entgegen.

(Hierzu eine Beilage.)
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J rüheren Ehe aus dem Hauſe entfernt werden.
ſinnen, ſpannte der Marn ſein Pferd vor den Schlitten, nahm
ſeine Kinder, einen Knaben von 5 und ein Mädchen von 7 Jahren,

die Kälte ſehr ſtreng war, bald erfroren.

S un a Reeeeneeeeee e S T eerrrreege nene h 4 e e e ähnc e e e c e e Gt e. e J e e e n e e g. i e e e r e e l S de 5 e e e e e e e e e e d 5 S e th n e h

Feilage zum 65. Slück des Merſeburger Rreisblatts 1876.
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(Kindermord.) Den Birſh. Wed. wird aus Mokſchan
ſeolgende unnatürliche That eines Vaters gemeldet. Ein Bauer des
orfes Zarewſchino wollte ſich mit einem jungen Mädchen deſſelben
T orfes verheirathen. Das Mädchen willigte auch ein ſtellte jedoch

die Bedingung, vor der Hochzeit ſollten ſeine Kinder aus einer
Ohne ſich zu be-

fuhr mit ihnen auf's Feld und warf ſie in den Schnee, wo ſie, da
Das Verbrechen wurde

entdeckt. Der Bauer geſtand ſeine Schuld und führte zu ſeiner
Rechtfertigung an, die Böſe habe ihn zu der Uebelthat verführt.

Politiſche Rundſchau.
Der Kaiſer, ſchreibt die „Prov. Corr.“, hat auch in der letzten

Woche faſt täglich den Truppenübungen bei Berlin und Potsdam
beigewohnt. Neben den regelmäßigen Vorträgen hat der Kaiſer
wiederholt den Reichskanzler Fürſten Bismarck zum Vortrag empfangen.

Das Abgeordnetenhaus nahm in ſeiner Sitzung am 26. zu
nächſt den Geſ. Entw., betr. den Austritt aus den jüdiſchen Syna-
gogengemeinden, nach den Beſchlüſſen der zweiten Leſung in 3. Be
rathung definitiv an und ging dann an die 2. Berathung der Städte-
Ordnung. Nach Annahme der erſten 4 88. wurde die Entſcheidung
über die Frage des Wahlrechts für nöthig gehalten und deshalb
die 88. 26. und 42 a. vorweg berathen. 8. 26. beſtimmt, daß zum
Zwecke der Wahl der Stadtverordneten die Gemeindebürger nach
Maßgabe der von ihnen zu entrichtenden Klaſſen und klaſſificirten
Einkommenſteuer in drei Klaſſen getheilt werden. Von dieſer Be
ſtimmung werden jedoch durch den von der Commiſſion neu einge
fügten S. 42 a. diejenigen Stadtgemeinden ausgenommen, in denen
zur Zeit eine Eintheilung der Wahlberechtigten nach Klaſſen oder
Berufsſtänden nicht ſtattfindet. Jn ſolchen Stadtgemeinden ſoll dann
jedoch durch Ortsſtatut ein Cenſus bis zu 12 Mark vorgeſchrieben

werden können. Gegen dieſe Vorſchläge hatten die Abg. Virchow
und Röckerath prinzipielle Gegenanträge geſtellt, beide die Beſeitigung

des Dreiklaſſenwahlſyſtems und die Einführung des gleichen Wahl
rechts fordern in dem Antrage des Abg. Röckerath war das Wahl
recht an den Beſitz des Bürgerrechts geknüpft. Das Reſultat einer
ſehr langen Debatte war, daß der Antrag Röckerath bei namentlicher
Abſtimmung mit 187 gegen 120 Stimmen abgelehnt wurde. Da-
gegen nahm das Haus zu 8. 26., welcher über die Klaſſeneintheilung
disponirt, ein Amendement Virchows an, wonach der erſten Abthei-
lung mindeſtens ein Zwölftel, der zweiten mindeſtens zwei Zwölftel
der Geſammtheit der Wähler zugetheilt ſind ſowie ferner den S. 42 a.

Das Abgeordnetenhaus beſchäftigte ſich in ſeiner Sitzung am
27. mit der 3. Leſung des Competenzgeſetzes. Das ganze Geſetz
wurde mit erheblicher Majorität angenommen. Jn einer Abend-
ſitzung fuhr daſſelbe mit der 2. Berathung der Städteordnung fort.

Das Herrenhaus beſchäftigte ſich in der Sitzung am 27. zu
nächſt mit den Petitionen weſtfäliſcher Einwohner, für welche die
Ultramontanen ea. 60,000 Unterſchriften zuſammengebracht hatten,
den Religionsunterricht in den Volksſchulen betr. Die AltConſer
vativen Herren v. Kleiſt Retzow und Baron v. Senfft Pilſach unter
ſtützten den ultramontanen Grafen Brühl in dem Antrage, die Pe
titionen der Regierung zur Erwägung zu überweiſen. Das Haus
ging aber zur Tagesordnung über. Von den ſonſt erledigten
Petitionen iſt nur die des Paſtors Böttcher in Cottbus um Ver-
beſſerung der Lage der emeretirten Prediger erwähnenswerth, welche
der Regierung zur Erwägung überwieſen wurde.

Die Budget Commiſſion des Abgeordnetenhauſes hat bei der
Berathung über den Geſ, Entw., betr. die Ruhmeshalle, auf An-
trag des Abg. Wehrenpfennig folgenden Beſchluß gefaßt: Die Berathungen
ſo lange zu vertagen, bis die Commiſſion durch eine offizielle Erklärung
der Staatsregierung darüber Gewißheit empfangen hat: 1) daß das
preußiſche Staatsminiſterium auf der einen und die Reichsfactoren
auf der anderen Seite übereinſtimmend das Zeughaus zur Zeit als
ein Eigenthum des preußiſchen Staats befindlich betrachten, 2) daß
die Reichsfactoren lediglich ein Mitbenutzungsrecht an dem Zeughaus
beanſpruchen 3) daß ſie die in der Vorlage angenommene Summe
von 400,060 Mark als Ablöſungsſumme für jenes Mitbenutzungs-
recht entſprechend erachten.

Wie aus Kreiſen, welche dem Reichskanzleramte nahe ſtehen,
verlautet, wäre die Stellung des Oberpräſidenten von ElſaßLothringen
Herrn v. Möller nunmehr ſo erſchüttert, daß ſeine Demiſſion nur
noch als eine Frage der Zeit zu betrachten ſei. Jn Anbetracht der
großen Verdienſte, die Herr v. Möller in ſeinem gegenwärtigen Amte
ſowohl wie in dem früheren als Oberpräſident von Heſſen Naſſau
ſich erworben, bleibt es immer bedauerlich, daß der Antegonismus,
in welchem er ſich bekanntermaßen zu Hrn. Herzog, dem Director
der Abtheilung des Reichskanzleramts für ElſaßLothringen ſeit
Jahren befand, nicht anders gelöſt werden konnte, als durch ſeinen
Austritt aus dem Reichsdienſte.

Georg von Bunſen iſt im Hirſchberg Schönauer Wahlkreiſe

am 24. mit großer Majorität zum Reichstagsabgeordneten gewählt
worden. Jn 58 Ortſchaften hat er 5433, der Candidat der
Agrarier Hr. von Küſter, 1293 Stimmen erhalten. Aus 25 Ort-
ſchaften ſtand das Ergebniß noch aus.

Zur orientaliſchen Frage liegen folgende Nachrichten vor: Gegen
über der Nachricht, daß die Jnſurgenten in Bosnien und der Herze
gowina ſich jetzt weigern, auf einen Waffenſtillſtand einzugehen und
ſtaatliche Unabhängig verlangen, veröffentlicht das Journal „Nord“
die von den Jnſurgenten durch Weſſelitsky an die Conferenz in
Berlin gerichtete Adreſſe. Dieſelbe iſt analogen Jnhalts, wie die
von den Führern der Jnſurgenten in der Herzegowina aufgeſtellten
Punkte; die unentgeltliche Ueberlaſſung von Ländereien wird nicht
beanſprucht, die Reformen des Grafen Andraſſy werden angenommen,
nur werden Garantien für deren Ausführung verlangt. Weſſelitski
verſichert in einer an den „Nord“ gerichteten Zuſchrift, daß alle
Jnſurgenten die vorgeſchlagenen Reformen acceptiren. Die „Neue
Fr. Pr.“ wie die „Agence Bordeano“ melden übereinſtimmend, daß
die Pforte das neue Programm der Nordmächte abgelehnt habe.

Die Budgetausſchüſſe der ungariſchen und der öſterreichiſchen
Delegation ſind bezüglich des Kriegebudgets zu ziemlich verſchiedenen
Beſchlüſſen gekommen. Der Budgetausſchuß der ungariſchen Dele-
gation hat das Ordinarium dem Vorſchlage der Regierung gemäß
angenommen dagegen beim Extraordinarium Abſtriche im Geſammt
betrage von 1,743 925 Gulden beſchloſſen. Der Budgetausſchuß
der öſterreichiſchen Delegation hat dagegen trotz des Widerſpruchs
des Vertreters des Reichskriegsminiſteriums F. L. Benedeck den
Antrag des Abgeordneten Sturm, bei den Titeln 7., 22. und 28.
des Heeresbudgets einen Abſtrich von zuſammen 2,262,600 Gld.
vorzunehmen dagegen einen Zuſchuß von 1,075,000 Gld.
zur Verbeſſerung der Koſt für die Mannſchaft zu bewilligen, mit
11 gegen 9 Stimmen angenommen.

Das franzöſiſche „Journal officiell“ veröffentlicht die Er
nennungen von 4 Präfecten, ſowie von einer großen Zahl von
Unterpräfecten nnd Generalſecretären. Jn der Sitzung des Senats
am 24. beantwortete der Juſtizminiſter Dufaure die Interpellation
des Senators Paris über den Art. 8. des Verfaſſungsgeſetzes, betr.
die Reviſion der Verfaſſung und die Auslegung deſſelben in dem
Circular des verſtorbenen Miniſters Ricard. Dufaure erklärte, daß
das Circular des verſtorbenen Miniſters Ricard correct geweſen ſei
und conſtatirte ſodann, daß zwei Anſichten über die Auslegung des
Artikels 8. exiſtirten über die allein die beiden Kammern des Jahres
1880 entſcheiden könnten. Jm gegenwärtigen Zeitpunkte erſcheine
die Jnterpellation über dieſe Frage gegenſtandslos und gefährlich,
da ſie einen Zwieſpalt zwiſchen den beiden Kammern herbeiführen
könnte. Der Senator Paris erklärte ſich durch die Ausführungen
des Miniſters befriedigt und nahm der Senat darauf einſtimmig
die einfache Tagesordnung an. Da die Amneſtie endgültig abge-
lehnt iſt, ſo beſchäftigt ſich die Regierung mit Aufſtellung der
Liſten der zu Begnadigenden. Auch ſoll eine Anzahl bei dem
Commune-Aufſtande betheiligter Arbeiter die Erlaubniß zur Rückkehr
nach Frankreich erhalten. Zu dieſem ſind Vor-Erkundigungen über
die in der Schweiz und England weilenden Flüchtlinge eingezogen
worden.

Da ſeitens der italieniſchen Deputirtenkammer die Ablehnung
der Baſeler Convention bezüglich des Rückkaufs der oberitaliſchen
Bahnen durch den Staat ſo ziemlich feſtſteht, hat die Regierung
eine Vertagung der Berathung beantragt und inzwiſchen mit dem
Baron von Rothſchild in Paris Unterhandlungen angeknüpft, um
eine Modifikation der Convention herbeizuführen. Eine Kardinals-
Verſammlung in Rom hat in Anweſenheit des Papſtes am 24.
d. ſich dafür entſchieden die Verbindungen mit Spanien nicht ab
zubrechen. Der Nuntius in Madrid ſoll einen unbeſtimmten Urlaub
erhalten und einſtweilen durch einen Nuntiatur- Rath erſetzt werden.

Die ſpaniſche Regierung hat das Ende der Begnadigungsfriſt
für die karliſtiſchen Soldaten und Beamten um einen Monat ver-
längert. Die Königin Cyriſtine, die Großmutter des Königs iſt
am 22. Abends in Madrid eingetroffen.

Aus Bukareſt wird gemeldet, daß das rumäniſche Miniſterium
aus Anlaß des zehuten Jahrestages der Thronbeſteigung des Fürſten
Karl die Aufhebung der Frohnarbeit bei dem Straßenbau bean
tragt habe.

Der Präſident der Vereinigten Staaten von Nordamerika hat
Eduard Reale als Nachfolger Orth's für den Geſandtenpoſten am
Wiener Hofe deſignirt.

Nach in Waſhington eingegangenen Nachrichten iſt die Ver
bindung zwiſchen Veracruz und Mexiko durch die Jnſurgenten un
terbrochen.

Von Seiten der türkiſchen Regierung wird in Folge in Moſtar
eingezogener Erkundigungen in Abrede geſtellt, daß daſelbſt eine
Bedrohung oder Verletzung des deutſchen Conſuls vorgekommen ſei.
Die hierauf bezüglichen Zeitungsnachrichten entbehren demgemäß
der Begründung.
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Eine Ehe.
Roman von Ludwig Harder.

(Fortſetzung
„Jhr Vertrauen hat mich wahrlich nicht zu dergleichen Schluß-

folgerungen berechtigt, aber die innere Empörung drängte ſie mir
gewaltſam auf die Lippen. Nochmals Verzeihung Madame. Sie
ſind natürlich Herrin Jhrer Thaten und Gedanken. Die Freiheit,
welche ich mir nahm, entſprang lediglich meinem warmen Jntereſſe
an Jhrem Wohlergehen. Deshalb zürnen Sie mir nicht und
ſprechen wir von anderen Dingen.“

„Ja, ſprechen wir von anderen Dingen“, wiederholte Gerta
entſchieden und da Milly aus ihrer Ecke herbeikam und ſich an ihre
Kniee ſchmiegte, ſtreichelte ſie zärtlich den braunen Lockenkopf.
„Sagen Sie doch ſelbſt ob ein Menſch dieſem holden Geſchöpfchen
gram ſein kann. Dabei fällt mir ein, daß ich für Milly's Mittags
brod zu ſorgen habe. Jch bitte, mich zu entſchuldigen.“

Sie erhob ſich. Es war ein Abſchied in aller Form und Arthur
dachte nicht daran, denſelben zu überſehen. Die Saat des Miß
trauens war ausgeſtreut es handelte ſich nur noch darum ob
ſie aufſchießen und Blüthen treiben werde. Sie that es nicht

Als Arthur das Zimmer verlaſſen hatte, nahm Gerta die ſcheue
Kleine in ihre Arme. Ein faſt übermüthiges Lächeln umſpielte ihre
Lippen. Solch alberne Verdächtigungen konnten ſie nicht beunruhigen!
Hatte ſie doch die ſchrankenloſe Güte ihres Gatten an ſich ſelbſt er
fahren. Was war ſie ihm mehr als dieſes heimathloſe Kind? und
hatte er nicht für ſie gearbeitet, geſorgt, wie nur je ein Mann für
ſein Theuerſtes auf Erden

Sie nahm ſich vor, ihn durch doppelte Liebenswürdigkeit den
Streit des vergangenen Abends vergeſſen zu machen, ſie faſte die
beſten Vorſätze in Bezug auf Nachgiebigkeit Geduld und Freundlich-
keit für die Zukunft und bei dieſen ſchönen Empfindungen verſtrich
ihr die Zeit ſo ſchnell, daß ſie abermals vergaß für Stephans
Mittagsmahl zu ſorgen.

Als er nun plötzlich eintrat, ſchrak ſie aus ihren Träumen
empor. „Jſt es möglich Sie kehren ſchon zurück?“

„Jch komme anderthalb Stunden ſpäter als gewöhnlich,“ er
widerte er ruhig, ohne Vorwurf.

Milly, die bei Stephans Eintritt freudig fortgeſprungen war,
kam, ſeine Pantoffeln in der Hand, zurück.

„Papa, wo iſt Dein Schlafrock ſagte ſie ganz athemlos vor
Eifer. „Jch kann Deinen Schlafrock nicht finden, Papa?“

Und mit ihren kleinen Händchen ſchleifte ſie einen Stuhl herbei.
Stephan hob ſie lächelnd auf. „Laß' gut ſein, mein kleines

Hausmütterchen. Jch gehe jetzt in die Küche und backe Dir etwas
Schönes.“

„Du?“ ſagte das Kind erſtaunt. „Aber das muß ja die Mama
thun meine Mama thut das immer. Einmal, da war ſie krank,
da konnte ſie nicht O, da wurde Papa aber böſe. Er hat ſie
geſchlagen, glaub' ich.“

Gerta wandte ſich erröthend ab. Die Art, wie die argloſe
Kleine ihr ihre Pflichten vorhielt, war höchſt unbehaglich, ſie ſetzte
ſogar Stephan in Verlegenheit.

„Sei ſtill, kleine Plaudertaſche, und komm' mit mir“, lenkte er ab.
„Zu meiner Mama?“ jauchzte das Kind. „Weißt Du,“ fügte

ſie auf Gerta deutend in vertraulichem Flüſterton hinzu, „vor der
Mama dort fürcht' ich mich „Komm', komm!“ unter
brach Stephan ſie hinauéziehend. „Deine Mama, das weißt Du
ja, holt Dich ab.“ Jetzt ſollſt Du mit mir in die Küche und
wenn Du verſprichſt, ſehr artig gegen Deine neue Mama zu ſein,
darfſt Du Dir Dein Lieblingseſſen beſtellen.“

Gerta hatte ihrem Gatten die Mühe abnehmen wollen. Jetzt,
nach Milly's naivem Verweis konnte ſie das rechte Wort nicht
mehr finden.

Jn der Küche hörte ſie Stephan mit dem Kinde ſcherzen, ſo
heiter, ſo anmuthig Die Beiden gehörten zu einander, genügten
ſich. Sie ſelbſt nur war die unbequeme Laſt, die man abſchüttelt,
ſobald es möglich iſt Gerta fühlte, daß ſie das Kind baſſe.

Die Mahlzeit war vorüber. Die beiden Gatten hatten ihre
gewohnten Plätze, jeder in einer anderen Ecke aufgeſucht. Milly
ſtand mitten im Zimmer zwiſchen ihnen und ſchüttelte altklug das
Köpfchen.

„Jhr ſeid gar nicht wie mein Papa und meine Mama,“ plauderte
ſie. „Bei denen war's ganz anders. Wenn ſie gegeſſen hatten,
ſetzten ſie ſich auf das Sopha und Papa nahm mich auf den Schooß,
und dann durfte ich Mamas Haar flechten ja und Papa half
manchmal, wenn er recht vergnügt war.

Gerta wandte erglühend ihr Haupt zur Seite. Dieſes Kind
verſtand auch wahrlich nichts, als ſie in Verlegenheit ſetzen.

„Mach', daß Du zu Bett kommſt,“ ſagte Czernutzkyi ärgerlich.
„Jetzt ſchon O Papa, lieber Papa! Schlaf Du auch!

oder willſt Du wieder die ganze Nacht ſchreiben wie geſtern
Gerta blickte überraſcht empor. Wie ſchnell dieſes Kind ſein

Vertrauen gewann und ſeine Geheimniſſe ergründete.
„Davon ahnte ich nichts! Sie ſchreiben Stephan Jſt es

wirklich ſo?“
„Jch copire ja“, war die gleichgültige Antwort. „Viel

bringt es nicht ein, indeß es bringt etwas. Du noch hier
Milly? vorwärts, vorwärts Jch wollte Jhnen noch mit
theilen,“ wandte er ſich an Gerta, als die Kleine verſchwunden
war, daß ich für einige Zeit meine Arbeit aufgeben werde. Ein
Kaufmann in NewYork wünſcht meine Dienſte als Jockey bei dem
nächſten Rennen; ich habe ſeinen Vorſchlag angenommen.“

Die junge Frau blickte überraſcht auf, dieſe Erklärung kam
gar zu unerwarket; dann aber zuckte ſie mit einem unbeſchreiblichen
Gemiſch von Staunen und herausfordernden Hochmuth die Achſeln
und ſchwieg.

„Was ſagen Sie zu dieſem meinen neuen Beruf,“ fuhr Stephan
ſcherzend fort. „Sie haben wohl kaum erwartet, daß ich die
Fähigkeit dazu beſitze, wenigſtens ſcheint mein Entſchluß Sie in
Erſtaunen zu ſetzen.

„Jn Erſtaunen ſetzt mich keine Jhrer Jdeen mehr“, verſetzte
Gerta raſch, denn die Vorfälle des Abends hatten ſie gereizt. „Meine
Meinung darüber aber behalte ich weislich für mich, ſeit Sie geſtern
die Güte hatten anzudeuten, daß mir, als einer durchaus Fremden,
über Jhr Thun und Laſſen kein Urtheil zuſtehe.

Stephan biß ſich auf die Lippen.
„Sie ſind ſehr vorſichtig Gerta“, ſpottete er „indeß, Sie

haben Recht und ich verſtehe vollkommen Jhre Meinung. Auch
berühre ich einen ſo unintereſſanten Gegenſtand, wie meine Pläne
und Ausſichten nur, weil die Ausführung der erſteren Jhnen
möglicherweiſe die Mittel verſchaffen kann Jhre ſo ſchmerzlich ver
mißte Familie wiederzuſehen, inſofern alſo von einigem Jntereſſe
für Sie ſein dürfte.“

Stephan verneigte ſich und verließ, äußerlich ruhig, im Herzen
Groll und Bitterkeit, das Gemach. Er hatte ſich weich gefühlt
im Bewußtſein des Opfers, das er für Gertas Eltern bringen wollte.
Er hatte gewähnt, die Thränen, die er die Stolze geſtern weinen
ſehen, würden ſie ihm näher bringen dem war nicht ſo;
ſie ſtieß heute wie immer, ſein W rauen- ſeine Theilnahme zurück.

Der Tag des Rennens war gekommen Gerta's Geburts
tag; doch hier wußte das Niemand, auch ihr Gatte nicht.

Kein Glückwunſch, nicht eine arme Blume kennzeichnete den
Tag welcher ſie ehedem unter der Laſt ſeiner koſtbaren Geſchenke
und überſchwenglichen Huldigungen erdrückt hatte. Sie ſaß allei
in dem ärmlichen Stübchen, ganz allein denn auch Milly wa
droben bei Chriſtine. Stephan hatte ſie derſelben für die Daue
ſeiner Abweſenheit anvertraut und Gerta war noch viel zu trotzig
um ſich unaufgefordert zur Uebernahme des Kindes zu erbieten
Sie ſaß, die Hände im Schooß, trübe auf die Wand gegenüber
ſtarrend und ſann. Sie wollte ihrer Lieben daheim gedenken, ihrer
Trauer an dem einſt ſo feſtlichen Tage, ſie wollte ſich dazu zwinge

ſie konnte nicht. Gewaltſam drängte ſich das Bild ihres Gatten
vor ihr geiſtiges Auge ihres Vaters Leid, ihrer Mutter Thränen
gingen unter in dem Gedanken an ſeine Gefahr. Denn daß es hier
um Tod und Leben gehe, daran konnte ſie nicht zweifeln. Lag doch
der Bericht über die Steeple-Chaſe des vergangenen Jahres vor ih
und erzählte mit dürren Worten wie von elf Jockey's nur ſechs
geſund das Ziel erreichten, drei lagen todt, zwei ſchwer verletzt auf
der durchmeſſenen Bahn.

Und was trieb Stephan Czernutzkyi denn, ſeine ärmliche doch
ſorgenfreie Exiſtenz aufzugeben ſich in ein ſolches Wagniß zu ſtürzen
Welcher Preis galt ihm ſo hoch, daß er ſein Leben einſetzte, um
ihn zu gewinnen? Sie wußte es, o ja, Gerta wußte es nur z
gut! Hatte er ihr nicht ſelbſt geſagt, daß es geſchehe, um ihr die
Mittel zur Heimkehr zu verſchaffen Um ſich von ihrer Gegenwar
zu befreien, ſetzte er ſein Leben auf's Spiel! So verhaßt, ſo un
erträglich war ihm dies Zuſammenleben!

Gerta's Stolz wollte ſich aufbäumen bei dieſer Vorſtellung
ſie wollte Czernutzkyi Haß für Haß erwidern ſie konnte nicht
Thränen machten ihr Auge faſt erblinden, und ihre Hände faltetel
ſich in unausſprechlicher Pein, wenn ſie der Gefahr gedachte, in
welcher er ſchwebte.

Hätte ſie ihn nur wenigſtens ſehen können, es war ihr, al
vermöge ihr auf ihn gerichteter Blick jedes Unheil von ſeinem Haupt
fern zu halten eine kindiſche Jdee für einen ſo logiſch denkende
Kopf, wie derjenige der jungen Frau war, aber die Jdee hatte nu
einmal Beſitz von ihm ergriffen. Annie ſaß jetzt gewiß im höchſter
Putz auf dem erſten Platz. Wie ſie ihm zujubeln würde, wen
er als Sieger das Ziel erreicht. Hatte er doch auch um ihretwiller
das Wagniß unternommen! um ihretwillen ſuchte er ja nur di
Freiheit! mit ihr wußte er ſo fröhlich, ſo glücklich zu ſcherzen
hatte er ihr nicht erſt geſtern die Hand gedrückt und ſo warm, ſ
eindringlich zu ihr geſprochen! Gerta hatte es wohl geſehen, je
die ſtolze Gerta ließ ſich jetzt herab zu lauſchen und erröthete kaun
darüber. An Annies Liebe würde er auch wohl glauben ſei
Weib hielt er ja nicht für fähig, etwas anderes zu lieben, als ſie
ſelbſt. Was die kluge, ſtolze Gerta trotz alles Lauſchens nich
wußte, das war, daß bei jenem Händedruck von ihr und nur vo
ihr die Rede geweſen daß Stephan ſie für den Fall ſeines Tode
dem warmen, theilnehmenden Herzen der Amerikanerin empfohlen.

(Fortſetzung folgt.
NRedattion, Druck und Verlag von L. Jurk in Werſeburg.
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